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Amtlichcr Theil.
^ c . t. und l . Apostolische Ntajcstät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom' 37. I n l i d. I . dcn
^"ndlagSabgeordnctcn Oocrlandcsgcrichtsrnth Jul ian
" n w r o w s l i zn,n Stellvertreter dcs ^andmarschalls
^̂ >l Galizicn allergnüdigst zn ernennen geruht.
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Nichtaintlicher Theil.
L a i b a c h , 4. August.

Weiter unten veröffentlichen wir den Wortlaut dcs
Schreibens, welches der Eardinal Fürstcrzbischof von
^ 'cn am 2. I n l i 18s><>, dcm Datum der Depesche dcs
Grafen Benst über das Verhältniß der Österreichischen
^cschgcbnng zur katholischen Kirche und zum Concordat,
"" Sc. Excellenz deu Grafen Taaffc richtete. Daß kardinal
Lauscher cineu maßgebenden Einfluß in der katholischen
Hierarchie Oesterreichs ausübt, daß er schon durch seine
Stellung bernfcn ist. ein gewichtiges Wort in den schwĉ
^lidcn Fragen der katholischen Kirche zu sprechen, muß
^csein Documcntc ein hervorragendes Interesse verleihen.
^ anch die Vertheidigung des Winzer Bischofs nach
"ttcits crfolgtcm Abschlüsse dieser eauue csiedre nur
^ h r von historischen, Interesse, so bietet das Schreiben
^ Kardinals doch, abgesehen von dem Schlüsse, welcher

i ^ ' Beweis liefert, wie leicht ciue sich schwach fühlende
^ l t e i die ^lnhc verliert, und welcher onrch den ganzen
Elenden Zustand Ncuöstcrrcichs, den Stand der öffent-
'^'cn Fonds, die Achtung der Niächlc. die Wiedcrgc-
^Uniina. des EinflnsscS im Auslande widerlegt wird —
'°ch ei„c Seite, welche wir der Beachtnng nusercr clcricalen
''^ciindc dringend empfehlen möchten. Der Erzbischof
^«t den Vlaigcsctzcn wenigstens thcilweisc Gcrcchtigkcil
,'Erfahren. Ein geachtetes Organ dcö Wiener Bürgcr-
^"ns sagt über diese Stellen des Schreibens:

Cardinal ^Rauscher, der vor nnd nach dcm soge-
^nUcii Concordatsbrnch nicht müde wurde, dic Staats-

<^lllt des Vcrratheö zu beschuldigen, begnügt sich in
^ r jüngsten Kundgebung damit, die Verletzung dc^
z^^ordates zu bedauern, er beeilt sich aber sofort, dieses
y^uern durch die Bcmcrkuug abzuschwächen, daß die
tz^e in Oesterreich trotzdem nicht rechtlos geworden ist.
^. , sei Dank! möchten wir beinahe ausrufen, denn

^st's, was wir seit Jahr nnd Tag gegen dic kirch-

lichen Eiferer behaupten, daß die Maigesctzc den nach
richtigen Principien umgrcuzlcn Rechten der Kirche nicht
im mindesten nahe treten, weil sie dcm Staate nnr jene
Befugnisse zurückgeben, welche die Kirche wider alles
Recht uud alle Vernunft, ja wider ihr eigenes, wohl
verstandenes Interesse au sich gerissen hatte. Wenn ein-
mal diese Erkenntniß sich in allen kirchlichen Kreisen
Bahn bricht nnd auch im Vatican zn Nom Eingang
findet, dann wird es wohl an der Zeit sein, die ver-
derbliche Fehde zwischen Staat und Kirche zn schließen
nnd ihr gegenseitiges Verhältniß definitiv festzustellen.

W i r finden es begreiflich, wenn der Erzbischof von
Wien sich mit der Ehe- nnd Hchnlgesctzgcbnng der ncnen
Acra nicht befreunden kann, nnd wenn er es darum für
seine eigene und für die Pflicht aller anderen Kirchen-
fürstcn hält, die Katholiken darüber ,zu belehren, daß sie
durch den bloßen Gehorsam gcgcn die Staatsgcsetzc ihre
Pflichten als Katholiken noch nicht erfüllen. Aber es
ist immerhin ein erfreuliches Symptom, wenn Eardinal
Rauscher anerkennt, das Ehcgcsctz gebiete den Katholiken
Nichts, was ihr katholisches Gewissen ihnen verbietet.
Noch vor Knrzcm, noch in den letzten Hirtenbriefen hat
Eardinal Rauscher diese Wahrheit nicht anerkennen
wollen. Selbst die Schulgcsctzgclmng spricht der Er;-
bischof von dcm Vorwürfe frei, daß sie auf die Entchrist
lichnng der Schule hinarbeite.

DaS Schreiben des Cardinals hat folgenden Wort-
laut :

„Hochgcborucr Gra f ! Binnen Kurzem wird Oester-
reich ein ihm neues Schanspiel erleben; mein Snffragan,
der hochwürdigslc Herr Bischof von Vinz, wird vor dem
Gcschworncngcrichtc als eines Verbrechens schuldig an-
geklagt werden, weil er den Versuch gemacht hat. ,zu
seiucu Diöccsancn über ihre Gcwissenvpflichtcn zu spre-
chen; ich sage „den Versuch." weil der Hirtenbrief, wel-
cher daö Verbrechen der Ztörnng der öffentlichen Ruhe
begründen soll, belanntlich in der Drnckerci mit Be-
schlag belegt wurde und Jene, siir die er bestimmt war,
von dem Inhalte desselben bis jetzt nichts erfahren haben,
als die dawider erhobenen Anklagen und die Schmä-
hungen der Tagcsblättcr. Es ist mir nicht erlaubt, bei
diesem Vorgänge in Stillschweigen zu verharrcu, und
wiewohl ich einen augenblicklichen Erfolg nicht zu er-
warten habe, fo hat doch die Wahrheit stets die Zu -
kunft für sich.

Diese traurige Angelegenheit liefert den besten Be-
weis, daß die Bestimmungen, welche das Concordat über
das Strafverfahren gcgcn Bischöfe festgesetzt hat, gerade

in den Zuständen, worin wir uns befinden, am wenig-
sten entbehrlich sind. Ich setze nämlich voraus, daß die
kaiserliche Regierung die Absicht habe, der katholischen
Kirche die Rechte, welche die seit dem December 1867
ergangcncn Gesetze unangetastet gelassen haben, nicht zu
verkümmern, sondern sie in dcm Gcnnssc derselben zu
beschützen. Es ist ihr daö Recht verbürgt, ihrer Ver-
fassuna gemäß zu bestehen und zu wirken, und wie soll
sie dies, wenn die Bischöfe zn erwarten haben, daß
Hirtenbriefe, welche sich ganz auf dcm Gebiete der ka-
tholischen Glaubens^ und Sittcnlehrc bewegen, als Ver
brechen behandelt werden?

Bei der Beschlagnahme ward auf das Gebiet der
^chrc nicht hinübergegriffen; denn man begründete diese
Maßnahme einzig uud allein durch die Behauptung:
die Gesetze vom ^5>. M a i würden in den, Hirtenbriefe
eine Alge genannt. Wer immer diese Entdeckung ge'
macht habe, das gelindeste Urtheil, das man über ihn
fällen kann, ist. daß er der deutschen Sprache unkundig
sei nnd somit nicht das Recht habe, in die Geurthei'
lung eines dentschcn Erlasses sich einzumischen. Ich er-
suche Enerc Excellenz Nachstehendes ,zu lesen:

„Vorzüglich ist es seit Monaten das Concordat,
an welchem die Lüge ihre ganze Kraft erprobt. Es ist
nicht auSzusprechcu, wie viel I r r iges iu dicser Hinsicht
bereits von Einzelnen und von Versammlungen in
Wort uud Schrift, namentlich in den Tagcsblättern be-
hauptet uud wie vieler Menschen S inn durch solche Be-
hauptungen jämmerlich verderbt wurde."

Wenn diese Stelle sich in dcm „Vol ls f rcuno" fände,
würde man etwa sagen, er habe seine Farbe plötzlich
gewechselt und nenne nun das Concordat eine Lüge?
Gewiß nicbt; denn Jedermann sehe auf den ersten Blick,
daß den Widersachern des Eoncordatcs und insbcson-
ders den Tagcsblättcru vorglwcnfen werde, sie Kälten
üder das Concordat sehr viel gelogen: was eine unbe«
streitbare Thatsache ist. Nnn ist aber diese Stelle von
Wort zn Wort dem verurtlicillen Hirtenbriefe ciitnom»
men; ich habe mir nur erlaubt: „die österreichischen
Staatsgcsrtze vom 25. M a i l. I . " mit „das Concor-
dat" zu vertauschen nnd den Forderungen der Sprache
gemäß die Nähcrbcstimml!na,cn dcS Sul'jectcs ans der
vielfachen Zahl in die einfache umzusetzen. Ebenso wenig
als die besagte Stelle ir« Folge der von mir vor^cnom«
lncnen Aenderung das Cr»i>cordat dcr Lüg«' zeihet, rich-
let sic in ihrer unveränderten Fassung wider die M a i -
Gesetze den Vorwnrf der Lüge, der übrigens nicht ein»
mal, einen vcrnünftigcn S inn hätte. Dennoch bat das
k. k. Landesg.richt von Linz dcr k. t. Staatsanwaltschaft

FeuiM'lml.
Nur eine kleine Wunde.

Humoristische Erzählung.
Zmciter TlMs.
Achtes Capitel.

(Fortsetzung.)
^>»e M>̂  ^ " ' ^ n keineswegs schon fortgehen, sagte M a -
^hr I , ^s l c r in entschlossenem Tonc. Sie müssen uns
'"ncht'e " '" erklären, als ich früher die Bcmcrkuug
U«Nl ,' . b dic einfältigen Geschichten M i ß Shrnpnells

' ""begründet scicn.
es !»^?,,. lch gezögert? . . . Nein! . . . wirklich? Is t
">lN>i,i„ ^ ll'ngtc der Obrist indem er Mildred mit

" W r Viicnc betrachtete.
der <vci,° ^ " ' " ' " ^ s°«cn was er wußte? Alles, was
don ^ V. . l l l 'hm erzählt hatte, bis sie an der Thür
" ° " i>„. abgestiegen waren? Die 5)ilfc kam ihm

Erwarteter Seite.
'^le M ' i l ^ ? ^ ^ Gosling heiratet nicht seine Köchin,
'̂ic ii>r ^ , ^ "nt einer Stimme die eben so fest war,

°b sie s ^ ^ ' ^ ° l l e n Sie uns sagen. Obrist ^ugard,
^" haben'> '^'"^z " ' ' l einer andern Person crfal>

° ^ ' ^ s " a e r ? ^ ^ " " den leisesten Wechsel dcr Farbc,
^ ' ^ rc de,- ^ o l l e r n dcr Stimme wahrgenommen,
,. ' ' Ader d i ! " ^ " " ^ w i c h e n , so direct sic anch gestellt

""ligte ilm / ! blütigkcit des juugen Mädchens cr-
? / ' daß der n "' " ' ^ I l t e . W i l l Erookc habc ihm qe-
l ^ >""e B ^ . f " ° " " seinc Wahl getroffen habc, nnd

U würdig ei '" ^ " ' ^ ' ^ " " 3 ihrcr künftigen Stcl
'' ' - ' lehr gut, sagte Mildred mit der näm^

lichen Sicherheit der S t imme ; wer . . . wer . . . Aber
hier verlor sich ihre Stimme in ein unverständliches Gc-
murmcl nud verstummte plötzlich.

Wer ist sie? fragte Louise.
Sie wcrdcu sich criuncrn, daß ich Ihnen von einer

Person von sonderbarem Anssehen erzählt habe, dcr ich
im Park von Goslim>Graizc begegnet bin? Einige fin-
den sie schön; die meine Rcilpcit ^ . . .

Er wurde durch einen Schrei Madame Mnlkastcrs
unterbrochen. Vouisc, die wie cin Meteor durch das Z im
mcr fnhr, kam noch gerade recht, um die ohnmächtige
Mildred in ihren Armen anfznfangcn. Ih re verzweifel-
ten Bemühungen sich heroisch zn zeigen, waren mis;lun<
gen: die Natur hatte gesiegt.

Dcr arme Obrist, beunruhigt und uubeholfcn, wie
die Mäuncr es in solchen Fällen' sind, irrte aus einer
Ecke in die andere, von Gewissensbissen gepeinigt; nach'
dem er sich zuerst der Klingel, und dann dem Fenster
genähert hatte, nm Wi l l Crookc zu seiner Hilfe herbei-
zurufen, fand er cö am klügsten, feinen Rückzug zu neh-
men. Während er unentschlossen in dcr Vorhalle hcrum-
irrtc, kündigte ihm einc Botschaft von Madame M n l -
kastcr an, daß ihrc Tochtcr wicdcr zur Bcsinnnng zurück-
gekehrt und in ihr Zimmer gebracht worden sei, und daß
fic felbst ihn bitten lafsc, in den Salon zurück zu
kommen.

Können Sic mir eine Unterredung von fünf M i -
nulcu gestatten? fragte sic,

Ob ich eö kann? theuere Madame; gewiß! ricf
dcr geschwätzige Veteran. Nnd cr erzählte Alles was er
von Wi l l Erookc wußte: Dic Begegnung im Gartcu,
dcn Vorfall mit dcm Hunde, und die plötzliche Verlobung
von Georges und Esther.

Kannte cr sie schon lange?
Seit fünf Uhr Morgens, sagte dcr Obrist. I n

jenem Augenblicke begegneten sie sich zufällig im Rosen-

garten. Die Bekanntschaft reifte übrigens schucll, Schwartz,
Georges schwarzer Hnnd, fand cS für gut, wüthend zu
werden, cr stürzte sich auf seinen Herrn, und, ohne das
wahrhaft heroische Bcmhmcn des jungen Mädchens,
wären die Folgen unheilvoll gewesen. Wenn sie Georges
nicht das Vcbcn gerettet hat, so hat sie ihn doch aus
drohender Gefahr befreit. Ehe fic an diesem Tage das
Hans verließ, war sie seinc Verlobte, nud die Heirat
wird wahrscheinlich nächstens stattfinden.

Das ist in dcr That cin zartfühlendes Verfahren,
rief Madame Mulkastcr aus.

Es war nicht ihrc Abficht, fnhr dcr Obrist fort,
der nun ganz im Zug war; cine scene ist schnld da-
ran. Ehe Georges sich hatte entschließen können, seiner
Schwester seinc Verlobung mitzutheilen, that es jemand
Anderer, — ich weiß nicht wer, — an seiner Slclle.
^ady Hanghsicld kam so schnell als ihrc vier Pferde cS
erlaubte». Sie «nachte Vorstellungen die ohne Erfolg blie-
ben; Georges war frcnndlich aber unerschütterlich. Er
gab zu, daß dicscS junge Mädchen die Nichte seiner Kö-
chin und einfache Gouvernante sci, erklärte aber, daß sie
:inc gntc Erzichnng habc nnd daß sic scinc Fran wer-
den solle. Clara war in Verzweiflung und tclcgraphirte
5N Haughficld. DaS war ciu falsches Manöver. Dcr
Oras, iuncrlich wütheud, folgtc in aller Eile dcm Ruf,
nnd verlor schon beim crslcn Znsammcntrcffcn das bis-
chen Kaltblütigkeit, das cr gewöhnlich besitzt. Georges
hatte scinc Schwester ertragen, nicht so aber die Vor-
würsc seines Schwagers, uud dic beiden Gesucher reisten
ab. die Gewißheit mit sich nehmend, daß der Baronet
ihr unkluges nnd ungeschicktes Eingreifen dnrch eine mög-
lichst baldige Heirat belohnen werde. M i t welchen Be-
weisgründen cr die Eiuwill igung seiner Verlobten er<
langte, weiß ich nicht; Eines aber ist gewiß, - - W i l l
Crookc weiß es ganz bestimmt, — daß das junge Mäd-
chen, Esther Vanc, eingewilligt hat, den ziemlich fernen
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beigestimmt; denn iu der Begründung des Beschlusses,
die Beschlagnahme des Hirtenbriefes wessen des darin
enthaltenen Verbrechens der Stö iung der öffentlichen
Ruhe zu bestätigen, behauptet es, daß die Gesetze vom
25. M a i „gleich im Eingänge uls Ausfluß der Lüge
hingestellt werden". Wcmi es gestattet ist. den t l i rcn
S inn der Worte in dieser Weise umzudeuten, so gibt
es nichts in menschlicher Ncdc Ausgedrücktes, das sich
nicht nach Bedarf zum Verbrechen stempcln ließe.

Das t. l . Bundesgericht hat sich alicr hierauf nicht
beschränkt, sondern beruft sich für das von ihm gcfäUtc
Urtheil ans Aeußerungen, d«c der Hirtenbrief wirklich
enthält, uuS denen abcr ganz nnbcicchtiatc Folgerungen
gezogn werden. Ohne Zweifel spiicht d.'i,- Hirtenbrief
sich itdcr die Velletznng des Eoneordalcs, die Trennung
der Schnlc von der Kirche nn? dic Eiuilchc mißbilligend
aus; doch um hierin cm 2^erbrcchen zu finden, inüßle
man fich die Grundsätze aneignen, nach welchen sie rus-
sische Regierung vorgeht, und so weit si-,d wir noch
nicht gekommen; ein Bischof, der ui diese» drei Fi-a^en
einen ande,cn Standpunkt als den der Kucke einnähme,
hülle die Vciachtnng Europa's zu erwarten und würdc
auch dahei»> nur von Solchem ..cpriesen U'crdcn, deren
Lob für ihn ?cr schärfste Tadel wäre. Aber werden
de»n durch zn i)tccht bcstehc:,dc Siaatsgesetzc, wie sic
immer bcschasscn scin mös.cn, nicht auch den Bischöfen
Verbindlichkeiten auferlegt? Gewiß! Doch der Nintcnbricf
enthält nichts, wodurch sie vcrUtzl würden. Ich muß wieder
aus eine Unterschcidnng hinweisen, wclchc zu betonen ich
schon mehrmals genöthigt war,namcu!liäi in dein Schreiben,
daS ich um I . März au Eure Exc. zu richten die Ehre halle.
Die Stimmenmehrheit, welche man in gesetzgebenden
Körperschaften zu erlangen weiß, tann bewirken, daß
die Gesetze, non welchen die bürgerlichen Rechte und
Rechtsverbindlichkeiten abhängen, eine cingreifendc Ver-
änderung erfahren, aber das Gesetz Gottes und seiner
Kirche steht über den wcchscluden Erfolgen politischer
Parteien. Der Bischof hat das Staatsgcsctz als die
Richtschnur bürgerlicher Rechte und Rechtsverbindlichkeit
len zu erkennen, und die ihm anvertrauten Gläubigen
nöthigenfalls hierüber zu belehren und sie anzuweisen,
sein Beispiel nachzuahmen, aber daß sie dadurch der Be-
obachtung des Gesetzes Gottes und der Kirche enthoben
seien, darf er ihnen nicht fagcn. Die österreichischen B i -
schöfe haben also die Katholiken zu ermähnen, bei Ein-
gehung der Ehe den Forderungen des StaatSgcsctzes Ge-
nüge zu leisten, und dies thun sie nach wie vor dem
25). M a i ; allein sie dürfen ihnen nicht verschweigen, daß
damit noch nicht Alles gtthan sei, sondern auch die For-
derungen des Gesetzes Gottes und der Kirche erfüllt wer-
den müssen. M i t dem bürgerlichen Gesetze kommen sie
dadurch in gar tcincu Zusammenstoß; denn es gebietet
ja den Katholiken nicht, bei Schließung der Ehe ihre
Gcwisscnspflichlcn zu mißachten. Der von dem LandcS-
gerichte vcrurthciltc Hirtcnbricf fordert aber Niemanden
auf , eine dein Staalsgcsctzc widerstreitende Ehe einzu-
gehen; er mahnt nur von Verbindungen ab, welche vor
Gott und dem Gewissen weder die Pflichten noch die
sittlichen Befugnisse der Ehe mit sich bringen. I n kei-
nem Lande, wo der katholischen Religion auch nur die
nothdürfligstc Duldung gewährt w i rd , kann dies als
verboten, geschweige denn als ein Verbrechen behandelt
werden.

I n Betreff der Verfügungen über die Volksschule

wird dem Bischöfe von Linz Schuld gegeben, er unter-
stelle der Regierung die Absicht, dnrch die Trennung der

! Schule von der Kirche die Jugend zu cntchristlichcn.
Das ist aber in dem Hirtenbriefe nicht zn finden. Das
Schulgesetz vom 25i. M a i ist dem badischcn nnr allzu
treu nachgebildet. Daß die in Baden herrschende Partei
die Absicht habe, daS Programm der Lage durchzuführen
und das Geschlecht der Zukunft dem Ehristcnthumc zn
entfremden, kaun für leinen Kundigen einem Zweifel
unterliegen; sie hat es nicht nur mit frecher Zuversicht
angckündct, sondern bethätigt es auch in der Art nnd
Weise, wie die Gesetze durchgeführt werden. Dic Rcdcn
der badischcn Aufklärer sind bci uns in Adresscu und
Leitartikeln eifrig nachgeahmt nnd mit den ihnen ent-
sprechenden Werten ist zu Wien ein bedenklicher Anfang
gemacht worden: denn der Vetter des Pädagogiums pre-
digt den Lehrern Tag für Tag die Grundsätze Dieslcr-
weg's, deren erster die Unverträglichkeit des Ehristcnthums
und der Pädagogik behauptet. Dennoch bin ich weit
entfernt zu glauben, daß alle, welche zur Einführung
des Schulgesetzes m i t w i r k n , es auf daS Christenthum
abgesehen hatten; ich weiß fchr wohl, wie Wenigen die
mögliche Tragweite der neuen Einrichtung klar war und
wie viel die Zwangslage wirkte, auf welche man in
diesen und anderen Dingen alle Schuld zn schieben
pflegte. Anch hoffe ich von dcr Regierung S r . Majestät,
sie werde in richtiger Würdigung der Bedürfnisse der
Gesellschaft und der Wünsche des wahren Volles nicht
gestatten, daß man die Schule den Adepten des Unglan-
bens preisgebe. Allein cS ist nnwidcrsprechlich, daß. wenn
das Schulgesetz im Sinne der Partei, welche das Päda-
gogium gründete, durchgeführt würdc, es ganz gemacht
wäre, die Iugcud zu enlchristlichcn, uno ebenso gewiß
ist es, daß die Meister, bei welchen die österreichischen
liberalen in die Schnlc gingen, den Zweck, die Reli-
gion zu verbannen, mit vollem Bcwnßlseiu verfolgen.
Sollte es verboten scin, hicvon Erwähnung zu thun?
Aber etwas, das die Grenze dieser unleugbaren Wahr-
heit überschritte, ist in dem Hirtenbriefe des Bischofes
von Linz nicht enthalten; daß dic österreichische Regie-
rung die Absicht habe, die Jugend zu entchristlichcn. ist
darin nicht gesagt. Ebenso wenig wird in demselben
behauptet, dic Regierung streite der Kirche jedes Rcä>t,
sogar das Recht zu bcslehcu ab. Wenn die Kirche mcht fähig
ist, Rechte zu erwerben, so ist sie auch uicht fähig, Rechte
zu besitzen: die Behauptung, daß die Staatsgewalt durch
einen mit der Kirche geschlossenen Vertrag keine Rechts-
verbindlichkeit übernehme, tann also folgerichtig nicht
aufgestellt werden, ohne daß man Jenen beipflichtet,
welche von den Rechten der Kirche gar nichts wissen
wollen. Doch im Dränge des politischen Bebens wird
es mit den letzten Voraussetzungen selten sehr genau
genommen, nnd so beklagenswert!) der Eingriff in die
geschlossene Vereinbarung ist; daß dic Rcgicrung der
Kirche jedes Recht abstreite, geht daraus noch keines-
wcgs hervor, doch es wird auch in dem Hirtenbriefe
keineswegs behauptet. Dagegen ist es klar, daß. wenn
Aeußerungen wie dieser Hirtenbrief enthält, in Oester-
reich Verbrechen scin sollen, den Bischöfen die ssrcihcit
ihres heiligen Amtcs zn wallen, wenn nicht dem Rechte,
so doch der Thatsache nach abgesprochen wird.

Die Verworrenheit unserer Lage steigert sich mit
jedem Momente. Wird die Partei, welche das Einschrei-
ten wider den Bischof von Linz als eine Heldenthat begrüßt,

Oesterreich retten? Nein! Sieht sie sich außer Stand,
ihre Herrschaft in weiterem Kreise zu behaupten, so wird
sie sogar hinter Leopold den Glorreichen bereitwillig zu-
rückgehen und sich mit Steicrmark und dem Erzherzog'
thumc begnügen, wofern sie nur hier nach ihrem Oe-
lieben uud zn ihren Zwecken schalten kann. Um so leb'
haftcr bedauere ich die Angelegenheit, welche mir diese
Erklärung zur Pflicht macht; denn sie gehört in dic
Reihe der Vorgänge, welche der Einigung aller Wohl-
gesinnten im Wege stehen nnd dem Einsprnche wider
den Fortbestand des Reiches einen Schein der BcrcclV
tigung verleihen.

Ich ergreife übrigens dicfen Anlaß, nm die voll '
kommenstc Verehrung auszudrücken, womit ich verharre

Ener Erccllcn;
W i e n , am 2. J u l i I ^ l > ,

^ ergebenster Diener
I . O . C a r d i n a l R a n scher m. n-,

Fürst-Erzbischof von Wien."

Jus der rcichsralhlichcn Delegation.
W i e n , .'!. Anglist. I n der gestrigen Sitzung des

Budget-?!lisschusscö der rcichSräthlichen Delegation wurde
die Berathung über das Kriegs-Budgct fortgesetzt.

Dclegirtcr D r . v. F i g n l y rcferirt über Titel ^
des Vionturs Depots nnd bewilligt 14.^000 st. ^Abstrich
10.05,9 fi.>

Ferner referirt D r . v. F i g n l y über Titel 1^
(slrlillcriczeugswcsen), wofür die Regierung 2,768.249 st-
verlangt. Er beantragt einen Abstrich von 28.249 st.
somit eine Bewilligung von 2,740.000 ft.

Bei dieser Post entspinnt sich eine lebhafte Debatte
über die Verpachtung des Arsenals, an welcher sich die
Delcgirtcn D r . R c c h b a n c r , Freiherr von W ü l l c r ? '
t o r f und S t e f f e n s bcthciligcn.

Der Regicrnngsvcrtrcter Major M ü l l e r spricht
sich im Namen der Regierung für dic Ansicht aus, ei
fei im Interesse der Staatsverwaltung gelegen, die M
beiten im Arsenal zu verpachten, weil sich dadurch ein
Ersparniß von 200.000 f l . und ungefähr dieselben Vcr'
Hältnisse, wie sie in England im Arsenal zu Woolwiä!
bestehen, ergeben würden.

Dieser Ansicht trat auch der Referent D r . v. F i<
g u l y und der Delcgirtc D r . R e c h b a u c r bei.

Dagegen sprach sich der Dclegirtc S t e f f e n s da-
hin aus, daß die im Arfenalc zu Woolwich bcstchcndcll
Verhältnisse ganz andere seien, indem dort die Regie'
rnng nur zur Zeit dcr absoluten Nothwendigkeit arbeiten
nnd nur solche Gegenstände arbeiten lasse, welche s>l l
uicht leicht dnrch die Pricatindnstric beschaffen könne, l
Dagegen sei das Arsenal zu Woolwich durchaus Negic' ^
rungsanstalt, in welcher die Aufsicht von M i l i t ä rs , die
Arbeiten aber durchwegs von Eivil-Pcrsoncn geleisltl
werden, und es sei wünschcnswcrth, daß eben ein so^
chcs Verhältniß auch in unserem Arscnalc ohne Zululs^ !
nähme eines Pachtsystcmö eingeführt werde.

Dicser Ansicht trat anch Freiherr von W ü l l e r ^
t o r f bci.

Del . D r . R c c h b a n c r beantragt schließlich mit Ri'»^ ^
sicht auf die bei dcr Verpachtung dcr Arbeiten mögli<"
werdenden Ersparnisse einen größeren Abstrich vor^'
nehmen.

Zeitpunkt ihrer Vermählung, den sie selbst mit einem
Anstandsgesühl, daS ihr Ehre macht, festgesetzt hatte, bc-
dcutcud abzukürzen. Dic Köchin, ihre Taute, hat sich
einige Meilen von hier in ein kleines Haus zurückge-
zogen, wohin ihre Nichte ihr wahrscheinlich bald nach-
folgen wird, nnd die Ceremonie dcr Heirat wird in dem
kleinen Dorfe Roscdale stattfinden.

Tausend Dank, mein vortrefflicher Freund, sagte
Madame Mulkaster, dic in nervöser Aufregung ausstand,
und von der Aufgabe, die ihr nun oblag, sehr beunruhigt
schien.

Neuntes Capitel.
Was W i l l Crootc seinem Gebieter von den Ereig->

nisscn in Gosling-Graize mitgetheilt hatle, war in dcr
That vollkommen richtig; er war sogar hinter der Wirk-
lichkeit zurückgeblieben in Bezug auf die stürmische Unter-
redung, dic dcr Ankunft Lord Haughfields im Schlosse
gefolgt war. Diese cdlc Persönlichkeit, dcrcn Charakter
nicht zn den angenehmsten gehörte, hatte Zeit gehabt,
während seiner gezwungenen Spazierfahrt von zweihun-
dert Meilen sich in üble Laune zu versetzen und sie
wurde durch den wenig befriedigenden Stand dcr Ange-
legenheit bci seiner Ankunft nicht gemildert. Anstatt die
Erklärungen seines Schwagers, dcr um mehrere Jahre
jünger war als er, in Ruhe abzuwarten, gab er beim
ersten Znsammentreffen seine Mißbil l igung dicser Heirat
in so wenig gemessenen Ausdrücken zu erkennen, daß
Georges, nun seinerseits die Geduld verlierend, dcr D i s -
cussion mit dcr Erklärung ein Ende machte, daß sein
Entschluß unwiderruflich sei und daß er kein Wort mehr
über diesen Gegenstand hören wolle. Lord Haughfield
wnrde ganz wüthend nnd wollte auf der Stelle abreisen,
schwörend, daß leine Macht der Welt ihn bestimmen
könnte, nnr einen Löffel voll Suppe, welche von der
Tante der künstigen Lady Gosling zubereitet worden,
anzumhmell. Aber Georges kam dieser Schwierigkeit

znvor, indem er einen französischen Koch aus der Nach-
barschaft hcrbeiholcu ließ, uud es bedürfte des feinen
Tacts nnd der ganzen Bcrcdtsamkcit Clara's, um einen
Waffenstillstand hcrbciznführcn und wenigstens den Schein
zu retten.

Allein geblieben, war Georges weit cmfernt. sich
glücklich zu fühlen. Er lieble seine Schwester zärtlich
und hatte insgeheim auf fic gerechnet, um dic freund-
lichen Beziehungen zwischen ihm und seinem stolzen
Schwager wieder herzustellen, wenn sic dnrch seine Hei»
ratsabsichtm gestört werden sollten. Abcr Clara war
fast cbcu fo stolz geworden wic dic Familie ihres
Galten; überdies fühlte sie sich auch gcrcchterwcise ver-
letzt, ganz unerwartet von einem Fremden zu erfahren,
was ihr von ihrem Bruder selbst hätte mitgetheilt wer-
den sollen, und ihr Grol l darüber war noch sehr leb-
haft. Georges hatte es gewollt, er mußte nun allein
kämpfen.

Nnd er fühlte sich in dcr Thal entsetzlich allein.
Die Aussicht ans lange Monate dieser moralischen Ver-
einsamung fern von Jener, die nun alle seine Gedanken
in Anspruch nahm, brachte ihn fast nm den Verstand.
Er war einer fieberhaften Ungeduld zur Beutc, gcgcn
wclchc weder Einsamkeit noch Gesellschaft cm wirksame
Erleichterung brachten. I n Gosling-Graizc das Ende
dicser endlosen Zeit abzumatten, war ein D ing dcr Un-
möglichkeit; cr beschloß also zn reisen. Iudem er sich
zur Ruhe begab, entschloß er sich, I ta l ien zu besuchen.

Nach einigen Minuten unruhigen Schlummers er«
wachte cr mit einem Schrei der Angst und des Schrei-
lens. Ein Traum hatte ihm das reizende Gesicht Est-
her's gezeigt, von den Bissen dcs wüthenden Hundes zer-
rissen und vergebens um Hilfe rufend. Dcr Traum war
so lebhaft, daß Georges sich in dcr Mi t tc seines Z im-
mers stehend fand, chc er noch Zeit gchabt hattc, sich
zu überzeugen, daß er dcr Spielball einer Täuschung sei.

Abcr seine Aufregung wurde dadurch nicht beruhigt; ^
gibt Dinge an nnd für sich ohne Wichtigkeit, die a^
bci einer gewissen moralischen Disposition eine krankl/
Tyrannei über Vernunft und Urtheil ausüben. A
Georges war dicser Traum mit einer drohend ^"
Esther's Haupte schwebenden Gefahr eng verbunden. ^
gcbcns kämpfte er gegen dieses düstere Vorgefühl; "H
gebcns war cr bemüht, es zu verbannen, indem er >'
mit feinen Rciscvorbcrcitungcn beschäftigte; seine Ueb^
zcugung wurdc immer fester; wenn cr Esther jetzt "^,
ließ, so würdc cr sic niemals wieder sehen. Endlich ^ .
schloß er sich, ihr zu schreiben, und nachdem cr ihr s ^
Zweifel und seine Unruhe anvertraut hattc, flehte el > j
in leidenschaftlichen. Bi t ten an, den von ihr bestiw'^e !
Zeitraum abzukürzen und einzuwilligen, ihn als se '
Frau nach I ta l ien zn begleiten. ^l

Auf Antwort wartend, beschäftigte sich Georgs ^ ^
den, für cincn längeren Aufenthalt auf dein C o i U ^ , ,
nothwendigen Anordnungen und traf Maßregeln, .,,
seine Pferde zu verkaufen und seinen Hausstand.^
vermindern. Madame Mapes, die ihre O b l i e g " ' ^ ,
wegen ihrer Rhcnmatismcn nicht mehr erfüllen l^ , , , -
hatte sich seit einiger Zeit zurückgezogen, und dieser ^
stand hatte Georges genöthigt, Madame T u r n o v c ' ' ^
seines Widerstrcbcns. sie in so untergeordneter Stc ^,
zu sehen, zurückzubehalten. Es wäre sein W l lM^ , s -
wcscn, daß sie unverzüglich das reizende klcin^ ^se^
chen bezogen hätte, das cr in dem hübschen DoN^ ^e,
dalc für sic getauft hatte nnd wohiu, wic cr ^ îi>
Esther ihr bald nachfolgen sollte. Es war "" ^ „ l i !
Hinderniß mehr, daß dieses Vorhaben in AusN ^ i
gesetzt werde, und Georges, der mehrere Tage ""^ch!^
cinc Antwort auf seinen Brief erwartet hatte, ^ ,.
sich, am folgenden Tage Gosling-Graizc zu ^ . ^ ' n"°

Er nahm von Madame Tnrnovcr A M ^
schüttelte ihr herzlich die Hand.
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Bei der Abstimmung wird der Antrag des Refe-

lenten angenommen.
Del. Dr. o. F i g u l y bringt sodann eine Resolu»

uon ein, deren Berathung bis zur Verhandlung über
"l im Militärbudget einzustellende Bedeckung verschoben
b>rd. Diese Resolution geht dahin, das Kricgsmini-
milim sei aufzufordern, die Arsenalwirthschaft einer
M volkswirthschaftlichcn und finanziellen Interessen
Oesterreichs entsprechenden Reform zu unterziehen.

Bei Titel 11 (Fuhrwcsens-Materialdepots), bcwil-
llgt 120.000 fl. (Abstrich 18.480 fl.)

Titel l 2 (Pionnier-Zeugsmatcriale) bewilligt die
geforderten 2^.500 ft.

Ueber Titel 13 (Militärbauverwaltung, Referent
Dr. B a u h a u s ) , bewilligt 2,100.000 fl. (Abstrich
68.60« fl.)

Hierauf wird folgende Resolution gefaßt: ES sei
'" Zukunft der Delegation ein Inventar vorzulegen,
welches dahin zu vervollständigen fei, daß darin jede
tuizelne Realität erkennbar aufgeführt und über deren
Zustand eine Uebersicht genommen werde.

Bei der Abstimmung bleibt der Antrag des Dr.
^ Figuly in der Minori tät, und jener des Delegirtcn
Steffens wird angenommen.

Titel 14 (Mil i tär - geographisches Institut). Be
willigt 300.000 fl. (Abstrich 05l2 ft.)

Titel 15i (Mil i tär - Sanitätswcsen). Bewilligt
2.027.401 si. (Abstrich 72.243 sl.)

Ans >er ungarischen Delegation.
W i e n , 3. August. Die Marinecommission der

ungarischen Delegation hat gestern den Bericht über daß
Ordentliche und außcrordeullichc Erfordernis der gemein-
samen Marine für 1870 vollendet. — (5s sind demnach
Ul Summe als Extraordinarium 3,692.039 ft. zu voti-
le>, und als Ordinarinm 7.400.852 f l .

I n der hcutigeu Sitznlig rcfnirte das Snbcomitii
ber uugarischcu Delegation über zwei fernere Tilel des
Kriegsbudgets. Es wurden beim Erfordernisse üuerall
Uur dic in baarem Gelde auögcwicscucn Anstauen in
Erwägung gezogen- die Feststellung der Naturallcistun-
üen wird später erfolgen.

Titel I I I . ^ . Generalcommanden und General»
^u'be. Hier ist vor Allem zu bemerken, daß die Armec-
^utendantm' ganz gestrichen wird, nnd zwar ans dem!
Grunde, weil man diese Behörde für ein vollkommen ^
überflüssige,? Mittelglied zwischen dem verantwortlichen
Krieggnnüister und der Person des Monarchen hält.
desgleichen ist die Intendantur für Cuvalleric gänzlich
iu streichen. Vou den geforderten 1,005.077 fl. wer-
den lütter dieser Post 1,420.225 f l . bewilligt. Z. Trup-
^»körpcr. Bei der Infanterie sind 12,805i,411 fl. prä-
^Minirt; die Commission beantragt ein Intcrcalarc von
5 Pcrccnt, demnach die Votiruu,, von 11,877,803 fl.
Daß leine'größirc Streichung beaulragl wird, hat sei'
"e« Grund dariu, daß nach der Ansicht der Commission
^ gesetzlich fest^slcllte Höhe der Armee per 800.000
^llnn! cinc Herabsetzung des Piäscnzstandes unmöglich
'"achc. Bci den Iäger-Vatailloucn, bei der Cavalleric, ^
êi den anderen kleineren Truppcuköipcru und bei dem

"Uh, wcscn sind Intcrcalarabstrichc beantragt, uud die
^esaminlslimmc für alle Truppen von 23,758.510 fl.
""f 22,302.000 f l . festgestellt. (Bci der Cavalleric

. Ich hoffe, daß Sie mit Ihrer neuen Wohnung zu-
ll'cdcn sein werden, meine gute alte Freundin, sagte er,
Ü^ d a ß . . . cs Ihnen gelingen w^d, Ihre Nichte zu
Zerreden, den Unterricht aufzugeben und vou Ihnen . . .
!!!,9ioscdalc zu lernen, ein Haus zu führen. Ich hoffc,
^lc Beide dort zu scheu, ehe ich meine Reise antrclc.

Madam: Turnover brach iu Thräncu aus, ohne
'sittlich zu wisscu weshalb, aber sie weinte immer, wenn

^einand in das Ausland reiste; cinc solche Reise war
? " sie der Inbegriff einer Trennung von unberechen-
b a r Dauer.

Ich wünsche Ihnen viel Gesnndhcit uud Vergnügen,
> Ne die gute Dame schluchzend, uud wenn ich wagen

lrdc es Ihnen zu empfehlen, mein Herr, so gcheu Sie
el« ' ! ^ "b wohiu, besonders nicht iu die Berge, ohue

" Sandwich in jeder Tasche zn haben. Habe ich
^nen jemals, als Sie noch ein Kind waren, die Worte
turnovers gesagt? Es waren die Letzten,
ein ,,'"ö S'c dessen wohl gewiß? fragte Georges mit
"er Miene des Zweifels.

dcik 1 ' ' ' " ^ " ^ " ^ ' " " " ^ ^ ^ " ^ ^^^ gewesen,
Die l^^ Raubten er sei für immer hinüber gegangen,
lics! - ^'^'nvärtcriu wollte ihn, ehe sie das Haus ver-
bcstcll!"s^" ^ ° ^ ^^!"'' ^ " " ' einige Togc vorher selbst
T r! Ä?^ '̂ " "^ wahrend wir noch diöcntirtcn, öffnete
sollte l i ^ " ^ ""^ krümmte den kleinen Finger. Das
Löffel > t t ^ ' H ^ l '"ich auf und gebt mir einen
Gla.,.il '^^ ' " ' l ""cm halben Dutzend Tropfen
"iemals stn' ' ^ " «"b es ihm, und er sagte: Tünscht
Wenn i / / ^ " ' ^^ °^ ""b "ul 6utem Appetit,
einen K? ^ - " ' ^ ' " " " Einsten Jahre jede Viertelstuudc
heule l . i ^ ^ ^" '"^' genommen hätte, so wäre ich

^ ' s c h und gesund, Lebe wohl.

ôg sich lu ^ " Turnover machte eine Reverenz und

(Fortsetzung folgt)

wird der dritte Gcneralstabsofficier, beim Fuhrwesen
das Inspectoral gestrichen.)

Titel IV. (Mil'täl-Bildungsanstallcli.) Hier be«
antragt c>ic Commission ein Intercalarc von nur 5 Per.
cent, also statt der geforderten Snmme von 1,088.016 f l .
1,022.875 fl., weil diese Anstalten eben iu der Rcor«
ganisation begriffen sind, und cinc zu weit uetricbeue
Sparsamkeit daS Rcoigllnisatiouowerk hindern könnte.

Die Unruhen in Trieft.
Einem Berichte des „Osscrv. tr." über die Zusam-

menrottungen nud Demonstrationen vom 1. d. M . ent-
nehmen wir Folgendes: „Am Sonntag gegen 4 Uhr
Nachmittags bildeten sich in der Nähe des Leipziger
Platzes uud dcö bischöflichen Palastes, wo der katholische
Verein für Triest und dessen Territorium seine erste
Generalversammlung halten sollte, zahlreiche Zusammcu-
rottungcu. Beim Erscheinen der Mitglieder, welche sich
in die bischöfliche Residenz begeben wollten, ertönten
Pfiffe uud beschimpfende Nnfc. Dieses uugcsctzlichc Be-
nehmen veranlaßte einige Abtheilungen der Civilpolizei-
wache, der im Caf6 dei Cappuccini und anßerhalb des-
selben versammelten Menge zu bcdeutcu, die Vorüber-
gehenden nicht zu insnltiren. Als Antwort erhielten
einige Civilpolizeiwachmänner Fanstschläge, worauf die-
selben mehrere dieser ihrer Angreifer verhafteten und
jener Abtheilung der Militürpolizeiwache übergaben,
welche inzwischen an Ort und Stelle erschicucn war.
Die Straße wurde geräumt und der Verkehr einige Zeit
frei erhalten. Da die Zusammenrottungen bci dem gc<
nannten Kaffeehause uud der bcuachbarteu Restauration
Tobia forldancrtcn, so wurdcu dicsc beiden Locale ge-
sperrt und die Orgaue der Behörde erhielten die Straße
frei, indem sie gleichzeitig mehrere Widcrsftänstigc ver-
hafteten. Nach 0 Uhr, ais der Herr Bischof Legat, be-
gleitet vom Herrn FML. Grafen Marenzi, der zum
Präsidenten des katholischen Vereins erwählt worden,
sammt den Domherren und einem zahlreichen Gefolge
vou Vcrcinsmitgliedcrn sich aus dem bischöflichen Paläste
in die benachbarte alte AntoniuSkirche begaben, wurde
die Circulation abermals gehemmt und eine zahlreiche
Menge verblieb an Ort und Stelle, bis Alles zu Ende
war. Die Zahl der Verhafteten betrug gegen 30; einer,
der sich flüchtcu wollte, wurde iu eiu Haus verfolgt, und
ein anderer, der, nachdem er der Polizei cntwifcht, sich
in der Nähe des Herrn Podcstü Dr. d'Angcli aufhielt,
welcher dcu Anwesenden zuredete, sich zu entfernen, an
der Ecitc dcs lctztcrn festgenommen. Dreizehn der Ver-
hafteten wurden noch in der Nacht und am folgcuden
Morgen entlassen; gegen die übrigen ist das weitere
Verfahren im Gange. Eiu Polizciwachmann wurde im
Caf« dei Cappnccini am Auge verwundet und vom
driltcu Stocke eines Hauses fiel ein Teller, der wahr-
scheinlich für einen in der Nähe stehenden Polizeifunc-
tionär bestimmt war, auf den Kopf eines armen Knaben.
Heute Montag) wurde dcr Häuserscnsal Herr Bassi,

^dcr znm Mitglicdc der Direction dcs katholischen Vereins
Erwählt worden, durch Pfeifen uud lärmen genöthigt,
! das Tergestcum zu verlassen. (Herr Äassi erklärte iu dcu
! öffentlichen Blättern, er habe den ganzen Sonntag mit
! seiner Familie anf dem Lande zugebracht.)"

Uusl'and.
P a r i s , 2, August. (S c n a t u S - C on s u l t.) Der

heute im Senate gleichzeitig mit einem Motivcnberichtc
eingebrachte und zur Verlesung gelangte ScnatnS-Cou-

!sult lautet: Der Kaiser uud der gesetzgebende Körper
haben die Initiative iu dcu Ocsctzcu. Die Minister hän«
gcu mir von den, Kaiser ab, beschließen im Ralhc unter
dem Vorsitze des Kaisers, sind verantwortlich uud lönncu
mir vom Senate in Anklagestand versetzt werden.
Die Minister können Senatoren oder Deputirtc sein
und haben Zutritt in jede Versammlung. Die Sitzungen
dcs Senates sind öffentlich. Der Senat macht scmc
eigene Geschäftsordnung, kann auf Acndcruugcn hinwei-
sen, dereu ciu Gesetz fähig zu seiu scheint, kann beschlie-
ßen, daß ciu Gesetz zn neuerlicher Berathung au dcu gc.
sctzgebcndcn Körper zurückgcmittelt werde und kann durch
eiuc motivate Resolutiou die Veroffcutlichuug eiueö Ge-
setzes besiegeln. Der gesetzgebende Körper macht seine
eigene Geschäftsordnung, ernennt in jeder Session sciucu
Präsidenten, Vice Präsidenten nnd die Secretärc. Der
Senat und der gesetzgebende Körper haben das Recht,
die Rcgicrnug zu iutcrpcllircn und könncu motivirtc Ta-
gesordnungen annehmen. Die Ucberwcisuug cincr Ta^
gcsordnung oder motivirtcn Tagesordnung au das Bu-
reau hat zn geschehen, wcun die Regierung dieS ver-
langt. Kein Amcndcmcnt kann in Berathung gezogen
werden, wcuu es uicht früher cincr Commission über-
wiesen und der Regierung mitgetheilt wurdc. Wcuu die
Regierung cs nicht acccplirt, so spricht sich der gesetz-
gebende Körper sodann definitiv darüber auö. Das Auo-
gabeu-Budgct wird capitclwcisc volirt.

^ - 2 . August. (S i t zung des Sena tes . ) Rou-
her halt cinc Rede, iu welcher er ankündigt, daß der
Scnat zusammcugclrttcu ist, um wichtige Aeudcrungeu
in der Vm'assung des Kaiserreiches zn prüfen und ein
glückliches Einvernehmen zwischen der Regierung und
dem gcfetzgcbcudci, Köipcr vorzubcrcilcn. Kein Souuc«
rain folgt dcr öffentlichen Meinung so sehr nlS dcr

Kaiser. Er betrachtet die Gewalt stets als Eigenthum
dcr Nation. Nonher wcist auf die ununterbrochene
Bewegung in der Umstaltung dcs unumschränkten Kai«
serrciches in ein liberales Kaiserreich durch die Ini t ia-
tive dcö Kaisers selbst hin. Die Reformen dcr Jahre
l800, 1803 und 1867 gelangen hcntc zu ciucm voll-
ständigen Gleichgewichte zwifchcu dcu öffcntlicheu G o
walten uud zu cincr besseren Verlhciluug ihrer Rechte
und ihrer Attribute. Indem Nonher weiter von jenen,
welche Ungeduld, so wie von jenen, welche Bedauern
klmdgebcn, spricht, sagt er, beide sind gleich ungerecht.
Das Verlaugen, Frankreich solle stationär bleiben, wüh«
reud die freiheitlichen Doctrinen von ganz Europa Be-
sitz ergriffen haben, hieße das nothwendige Gefctz unse-
res Einflusses in der Welt verkennen nnd die geheiligten
Bande schwächen, welche die napolcouischc Dynastie an
die frciuzösischc Natiou knüpfen. Sich aber in Sora.lo«
siglcit den Abhang hinabgleiten zn lassen, dcr zu einem
Abgrunde führt, hieße vergessen, daß die französische
Nation das Reckt hat, von der Reaicruua alifolntc Si»
cherheit gegen heftige Leidenschaften, thörichte Hoffnuu«
gen und »iuuclsöhi'lichei, Haß zu verlanden. Nach dem
erhabenen Worte ist daS Kaiserreich g^nug populär, um
sich mit dcr Freiheit zu verständigen, genug stark, um
die Freiheit vor dcr Auarchic zu bewahren. (Sehr gut!)
Dcr Scnat wird daher au das Studium dcr Verfas-
sungs-Rcformen ohne unnütze Acngsllichkcit, ohne un-
überlegten Eifer in der festen Absicht herantreten, dem
Willen dcr Nation Ausdruck zu verleihen und denselben
zu heiligen. Die Bemühungen dcr Regierung und des
Senats werden eine anfrichtigcre Harmonic und eine
fruchtbarere Solidarität zwischen den öffentlichen Ge>
walten herstellen und die kaiserlichen Institutionen wer»
dcn mehr Kraft, Glanz uud Popularität crlaugcn. Zum
Schlüsse drückt der Präsident das Bedauern über den
Tod Troplong's uud dcr audercu verstorbenen Scnato»
ren ans. Hierauf werden der Scnatus-Consult und der
Motivcubcricht verlefen.

London. Wir meldeten jilugst, daß das engll»
schc U n t e r h a u s den Antrag auf Abschaffung der

! Todesstrafe mit großer Majorität abgelehnt hat. Fast
die gcsaminte londoner Tagespressc spricht sich mit
großer Befriedigung über die abermalige Verweisung
dcr Bi l l aus. Die „TimcS" z. A . äußert die Hoffnung,
daß die Thatsache cincr Abstimmung in einem reformir»
<cn Pmlamcnte, die mit einem Stimmvcrhältuiß von
2 : 1 gcacn die Bi l l entschieden, wohl auf längere Zeit
dcr Agitation über diesen Gegenstand ein Ende machen
werde. Ucberhaupt müsse ein bestehendes Gesetz viel
klarere Uebelstäude besitzen, als man bei dcr Todesstrafe
nachweisen könne, ehe mcin sich entschließen dürfe, daran
;u ändern. Nnr „Daily N^ws" rcdct dcr verworfenen
Vorlage ein Wort des Beifalls nach uud bezeichnet das
stets wiederholte Erscheinen derselben in jeder Session
als eiu Zeiche» dcr Zeit.

HMsnemgkeiten.
— (Of f ic ie röhe i ra tscaut ioneu. ) Dem Ver-

nehmen nach ist die Allerhöchste Entschließung, welche die
Zurückstellung der Heiratscautionen au die definitiv pen«
sionirten Osficicre und die Witwen sanctionireu wird, in
der kürzesten Zeit zu erwarten. Ihr soll der Erlaß eines
Heiratönormalcö folgen, in dem die Kautionsstellung eine
durchgreifende Reform erfahren würde.

— ( I n t e r e s s a n t , wenn cs wahr ist.) Diese
Worte schicken die „Fövarosi ?apok" der folgenden Mitthei-
lung voraus: „Vor Kurzem ist in Pest eine schöne, zwei«
undzwanzigjahrigc Witwe angekonnueu, mit schwarzen« Haare
und blauen Augen, die Tochter unseres verstorbenen Col-
lcgcn, des Schriftstellers N. (Nemcllay). Sie wurde in
Paris erzogen nud heiratete vor mehreren Jahren den
Äruder des mexikanischen Präsidcuteu Juarez. Ihr Gatte
wnrde jedoch später vou den Kaiserlichen gefangen und er-
schvsscn; trotzdem hat sie später, als Kaiser Mar gefangen
wurde, für diesen bei Juarez um Gnade gebeten, allein
ohne Erfolg. Die junge Witwe ist nun zum Vesnch nach
Pest gekommen, wird sich jedoch wieder nach Paris begeben,
wo die Verwandten ihres Gatten leben."

H o c a ! e s.
— i^Unfer Landsman» H e r r Gerbec), wel-

cher einige male probeweise nnt gutem Erfolge im Nalio-
naltheatcr in Prag fang, ist jetzt bei dieser großen Bühne
cugagirt.

— ( „ E i n O p f e r dcr C o n f u l n . " ) Es dUrfte
mauchcu unserer Leser intcrcssiren, zu erfahren, daß der
Verfasser des mUcr diesem Titel unlängst im Wiener Hof-
bnrgthcatcr mit Erfolg aufgeführten Lustspieles, Herr Karl
Grüudvrf, gegenwärtig Secretär dcr Kaiserin - Elisabeth-
Westbahn, im Iahrc 1850 am hiesigen landschaftlichen
Theater cngagirt war.

— - (E in slovenischcr S t n d cnteu tag) soll
znfvlgc eines Ansrnfcö mehrerer sloveuischer Universitätöhörer
den 4. September in dcr Citalnica in Laibach abgehalten
werden. Das Programm umfaßt folgende Punkte: 1.'Grün-
dung einer slvvcnischcu Universität in Laibach; 2. VestimmunF
des slavischen Dialektes, dcr als höhere Literatursprachc von
dcu Slvucueu zu adoptiren wäre; 3. Gründung einer Lehr-
kanzel der slovemschen Sprache an der Grazer Hochschule;
4. Feststellung des Programmes der 81oveu8ka onüüdiu».
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Das zum Schlüsse des Aufrufes unterfertigte Comit«'' spricht
die Hoffnung aus, es werden die slovenischen Studircndeu
aus ^iebe zu ibrcr zerstückelten nnd unterdrückten Nation
sich an dieser Versammlung sehr zahlreich decheiligeu und
das, was ihnen gebührt, zu fordern wissen.

Geme iudera thss l t zuua v o m l Aussnst.

Der B ü r g e r m eister beantwortet dic vom GR. Dr.
v. Kaltenegger in der letzten Sitzung gestellte Interpella-
tion betreffs der Ausströmung von übelriechenden Msen
aus der Czap'fchcn Zündhölzchenfabrit in der Polana dahin,
daß der Magistrat die Erhebungen gepflogen habe. Der
Uebclstand rühre davon her, daß wöchentlich zweimal die
Abfälle des Phosphors und Schwefels verbrannt werden. Der
Eigenthümer Herr CZap hat sich bereit erklärt, diese Ver-
brennungen nur mehr zur Nachtzeit vornehme» zu lassen,
da derselbe ferncrs daran gehe, die Fabrik einer baulichen
Umstaltung zu unterziehen, respect, cineu hohen Schornstein
zu errichten, so dürfle diesem Ucbelstande für die Folge
gründlich und bleibend abgeholfen werden.

GR. S t e d r v wünscht, es mögeu die im Rechenschafts-
berichte des Magistratsrathes Gultman als fertig bezeich-
neten Rechnungen dem Oemeindcrathe vorgelegt werden.

Bürgermeister Dr. S u p p a n erklärt, die Rechnungen
von 1800 seien schon geprüft, über die von 1867 tonne
er leine ausreichende Auslunft gebe», die für 1808 werden
nächste Woche der Finanzscction vorgelegt werden.

GR. K o m a r wünscht die möglichst baldige Errichtung
von Zugängen zum ^aibachflusse zwischen der Hradeczlr- und
Et . Iakoborücke.

Der B ü r g e r m e i s t e r wird den Antrag der Bau-
section zuweisen.

Hierauf wird Dr. Keesbache r in den Verwal-
lungsrath des Elisabeth-Kinderspitalö gewählt.

Dr. S c h ö v p l referirt über das festzustellende Prä'
liminare für das Jahr 1809, da in Folge bedeutender Aende-
rungen in den Ausgaben eine neue Uebersicht über Ein-
nahme uud Ausgabe der Commune im Monate Apri l nöthig
geworden sei. iDie Spitalverpflegskosten - Frage). Es er-
scheinen die Einnahmen mit 109.213 fl. 57 kr. beziffert.
Die Ausgaben mit 11!!,405 fl. Es erscheint demnach ein
Abgang von 4000 fl. Nachdem aber ein Eassarcst von
2000 fl. aus dem Borjahr da ist, so bleibt nur ein uubc-
deckter Nest von 2000 f l . (eigentlich 17.'l0 fl. 44 lr.).

Dieser Abgang ist durch die Erfordernisse des Armen-
sondes bedingt, da aber das Armcuwescn eben einer Rege-
lung entgegensieht, so dürste sich für das Präliminare
für 1870 dieser Abgang als gedeckt erweisen, umsomehr
dann, wenn das Capital der Debellal'schen Stiftung zur
Ueberuahme kommt. (Wird genehmiget).

GRN. Dr . K a l t c n e g g c r und ^ a ß n i t wüuschen
die Zuweisung des liwgraphmcn Prälimiuars an die Ge-
incinderäthc. (Angenommen).

GR. Dr. S c h ö p p l legt hierauf den Bericht über
das städtische Inventar vor und beantragt Namens der F i -
uanzsecriou, der Gemeindcrath c^nchmige das Inventar
und es werde dieses Inventar fortgeführt und dem Gc-
nleinderathe mit dem Rechnungsabschlüsse jährlich vorgelegt.

GR. Dr. K a l t e n c g g c r frägt, auf welche Weise sich
die Finanzscction von der Richtigkeit des Inventars über-
zeugt habe.

GR. Dr. S c h ö p p l antwortet, das Inventar sei
auf Grundlage früherer Inventarien und auf Grundlage einer
commissionellen Erhebung von Seile der Section verfaßt
worden.

GR. Dr. P f e f f c r c r meint, das Inventar sei ein-
fach nur zur Kenntniß zu nehmen.

Der Antrag der Section wird angenommen.
Zugleich schlägt die Finanzsection vor, es mögen ein-

zelne Grundstücke zum Perkaufe bestimmt werden nnd der
Magistrat werde bcanflragt, die betreffenden Vorschläge,
welche Grundstücke und in welcher Reihenfolge zu verkaufen
wären, zu erstatten. (Angenommen.)

Ein Antrag des Magistrates, den städtischen Dienern
und Wachmännern den unentgeltlichen Mcdicamentcnbezng
zu gestatten, wird von Dr. T c h ö p p l Namens der Finanz-
seclion gestellt und vom Gemeindcrath augcuommcn. - -

Dr. S c h ö p p l rcferirt über ein Gesuch der Gemeinde
Außergoritz, welche das Eigenthumurecht eiuer städtische»
Wiesparcclle, der sogenannten Suppausgrüude beansprucht
und die Rückabtretung derselbcu oder dic Vergütung der
seit 1844 gezahlteu Steuern per 200 f l . verlangt, sowie
auch die Zinsenvergütnng. Die Finanzscction beantragt,
den Eigcnlhumsauspruch abzuweisen, die erweislich gezahlten
Steuern zu vergüte».

Dr. S u p p a n t s c h i t s c h wünscht, daß die Steuerver-
>gütung über drei Jahre zurück nur als eine gnadeuweise
bewilliget werde.

Der Autrag der Fiuanzseclion wird angenommen mit
dem Abändcrungsantragc des Dr. Cnppantschilsch, das; der
Verzugszinsenansprnch ohne writers abgewiesen werde. Das
ähnliche Verhältniß mit der Slcuer von den Snppanögrün-
den in der Steucrgemeinde Bresoviz wird dein Magistrale
zu ordnen überlassen.

Ein Antrag der Bausection (GR. Stedry Ref.), die
Cchottcrliefcrung für die neu zu matadamisircuden Straßen-
strccken dem Herr» E. Tauzher zu überlassen, wird ohne
Debatte angenommen.

Hierauf geheime Sitzung.

Nrnclll Post.
Wien. 4. August. (Tr. Z.) Rauscher's Brief an

Taaffe blieb unbeantwortet. Dic Eröffnung der cis-
leilhauischen Vcmdtage erfolgt am W . Es verlautet,
eine Verordnung betreffs der Mostcrcurrigcndcll sei bc-
vorstchcud. Für die tiirlischcll Bahnen ist cinc Pr io r i -
tätSanlcihc beabsichtigt. Die Südbahn verlaugt eiuc
Sftccial^arautie der Pforte für die Betriebsübernahme.
Dic Ausl)cbung des Zahlenlottos wird in Ncgierungs-
krcisen vcntil irt. Dic Nutioualbank erhöhte dcu Zinsfuß
im Aörscureport auf !") pEt.

W i e n , 4. Angust. Dcr Bliogctausschuß der
Neichörüthsdcl^cltion strich bei dcn Kricgcchudgeltitclil
K i uud 19 780.70^ Gulden, worunter die für die Er»
richtuna. einer ucueu Orcuzwachc geforderten Fimfhuu-
dcrttaufclid.

K r a k a u , 3. August. Dcr „ K r a j " vcröffcullicht
ein Telegramm aus ^cinbcra., wonach die Landtagsab-
gcordncttu Goluchowsti und Dubs ihrc Mandate zurück-
gelegt hätten.

D r e s d e n , 3. August, Ochern fand iu dem
Plaucn'schcn Osundc in de» KohlciMnocl! deS Frcihcirn
von Vurgk durch Eutzi:nduu>, l̂ öscr Wcttcr cin u>oßee
Unglück statt, Gcgcu 400 Aera.arbnttr wurde» im
Schachte cingtschloss^n. Gester» Nachmittags wmdcn sie»
bcu Leichen zu Tage gcfördclt.

D r e s d e n , 3. August. Bezüglich dcr Grubcu-
cxplosiol, wurde festgestellt, daß 32 l Bergleute i» die
Giube cingefahrci, warcu. Äian glaubt, daß alle ge-
tödtct wurden. Äiohcr wurdc» clwa 20 Leichen hcranS-
gebracht.

F l o r e n z , 3 August. Die ..Italicnische Corrc-
spoildcnz" denicxtirt dic ucucrlichcu Ocrüchtc über All ian-
;cn uud geheimes Emvcrstaiiduiß I tu l icus mit anderen
Mächten. Das Bla t t sieht iu diesen Nachrichten, welche
durch die dcr gegenwärtigen Regierung feindliche Prefsc
ausgebeutet wurden, uur Manöver einer Partei, gegen
welche dic Regierung auf ihrer Hut sci» müsse.

P a r i s , 3. A u M ' t ^ Die Bureaux des ScuatcS
wcrdcn am Dunuerstag Sitzuugcu hallen, um einc aus
zehn Mitgliedern bcstchcndc Eomiuissio» zur Berathung
des Seuutusconsnlts ,;» crucuucu.

M a d r i d . 2. August, Abends. M a n versichert,
daß jene Individuen, welche die Nedactenre von vier
hiesigen Journalen mit Stöcke» übel fielen, vor die Gc»
richte gestellt wcrdcn. — Der „ I m p a r t i a l " glaubt zu
wissen, daß Don Carlos auf alle seine Projcctc ver>
zichtet uud seinen Anhänger» befohlen hat. fich zurück-
zuziehen, da das ^aud der Bewegung nicht entspro-
chen habe.

^ o u d o u , 3. August. Mndstoilc ist bcrcils soweit
hcrg.stclll, daß er dcr gcstrigm Tihmig dcs Unterhalt,
ses beiwohnte.

Telegraphische Wechseicoursc
vom 1. August.

5pcre. MetalliaueS 03. . — 5perc. M.talliques mit Mai- »nd
Nl'lllmbcr'Ziuscu03.—. —5verc, Nalioiial-Anleheu72.35.— I^W"
Staalsanlrheli 102.00, — Vautactien 755. - Creditaclien 311.59-
- i,'oud°:l 124.20. — Silber 1 2 1 . - . - K. l, Dmatcu 5 89 j .

Das Postdampfschisf „Germania," Eapitän Kier,
welches am 14. Ju l i von Hamburg abgegangen, ist an«
28. Ju l i wohlbehalten il l Ncw-^ort angekommen.

Kandel und WlkswirthschaMches.
Schwebende S c h u l o . Z,i Ende August I8l'.!» bcfaude»

sich laut .^liüdmachliiiss dcr Coiiilüissio» zur Coulrolc dcr, slaatö
schuld iui Umlauft: au Parlialliypolh^araüwcisiiüg^u !>'.»,!>2I.M2fl.
5><> lr . ; au ;u Slaatsuotcn crllättcu Eiu- uud Fliufguldcubaiil
uolcu 7.̂ 04,>1<» f l . . au sunulichcn «laaMiotl'u ^!»,^,710.00l f> <
nu Miiuzschl'ii'cu ,u zehn Ncutrcuzcril 5>,<N2.̂ ij7 f l. Ö0 lr . . >>"
Gauzru ll!.<».^,<;«3 fl. 50 kr.

!8<i<»er ^ose. V«,'i der am 2. d . M . unrgcuommcnru I9tt»
Vcllosuüli dcr Scrieu dcr Staatöschulducrschl'riliuiigcu dcS fii»s"
pl'rcciuisscil Slaal^lollrvir-AulrhcuC vom 15) Mär; I8l><> wurdrü
iiachstchcudc <!5» Scrien ĉ,;l)ssc!i uud zwar: Nr. 761 «23 17l>^
2N51 2172 2 2 ^ 2!»;-< 30,^3 3192 3504 355« 3704 37W 3««)ü
4 l7 l 5002 5"l!l? 515< 5510 5575 5W? 0015 0133 «27? t'.5^>
<!591 <!̂ 3« <!«20 <;«3N 7l>23 73<!i; 7«9N 79^0 8177 «707 ««l l
,"!<>3l !'3!!0 l'04^ 1N7i»8 11258 1235Ü 123?« 12»,^ 1323« 1333ii
13131 13474 13<!'0 144«<! 1555« 15864 I58Ü7 UMx) 171«?
17177 I73«<: 1747:'. 17^4 18171 18390 18172 ?8ü2<! lW7!>
lind 1Ü700.

^ a i b a c k , 4. August Äuf dcm houllgeii Marlle sind cr-
schicuru ^ 15 Waa/u mit Gctrcidc, 3 Wagcu mit Hm und Stroh
(Heu 42 Etr. 20 Pfd.. Ktruh 1? Ütr. 45 Pfd.), 10 Wagcu und
2 Echiffc (14 Klasirr) mit Holz.

Durchfchnitts-Preiss.
_^ Ulttt.-. M,,z.. . Mlt.- Mgz^

N. lr. sl. lr. ! f l . lr. fi. t l .

Weizci, ?r, Mcl̂ i>n 4 50 s» 15 Vulter pr. Psuud — 43 —'-"
Korn « 2 80 3 5 Eirr pr. Stuck — 1^
Gerste « 2 40 2 95 M,lch pr. Maß —1<> ^
Hafcr „ 2— 2 10 Rindfleisch pr, Pfd. —22 — -
Haldfrucht „ 3 40 Kalbfleisch „ —22 — -
Heiden „ 2 90 310 Schwciueslcisch „ - . - 2 4 — ^
Hirse .. 2 90 2 85 Schöpsenfleisch „ — 15 — ^
Kuturutz „ 2 98 Hähndcl pr. Stllct — 3-> —!--
Erdäpscl ,. 125 Tnulicu „ —15 _ ^
i.'il!sen „ 3 Heu pr. Zentner - 70 - i—
'5rbsm „ 3 20 Stroh ,. — 6 0 - ^
Fisole „ 4 Holz,hart.,pr,Klft. - ' — 7 8"
Riudöschmalz Pfd, - 49 .~ weiches. „ 5 8l)
Schweineschmalz „ — 44 Weiu, rother, pr, !
Speck, frisch. „ — 30 - — Eimcr - — 8 - -

- lieräuchcrt „ — 44>—— — weißcr .. — ̂  9 ^

Angekommene Fremde.
Am 2 August.

! H i a d t M i e n . Die Hcrreu: u. Goszlct, vou Hvastuia. — Dr.
Killcr, Aduocat, u?u Graz. — Colba. Tschunschcuthaler u»d
Thomauii, Kcmflt., uuu Tricst. — v. Boua, Capiläu. uou Gö>z.
- Stu; i , ^aufm., von Görz. — Speycr, Kanfm.. vou Wie»-
- Frau ^usch, Private, vou Sissci.

E l e f a n t . Die Herrcu: 5kaucic, Asscut; Palta», uud Cavalicn''
vou Tricst. — Wutschuig, Commis, uud Wcucdittcr, uou Cllli.
- Baßler, vou Sissct. — Votic, Beamte. voil'Heidcuschait-
- Beck, Militär-Iutcudanl. uud Rl l l rr v. Audrioili, Piiualicr,
vou Gra;. - Voducck, Gym.-Lchrcr. uuu Biaruulss - - O>af
Corouiui, l, l, i'liudcSprasideüt, vuu Talzliurq. — Globocu's,
l. l. Vezn'ltchauptm., vou Adcl<«Iicrg. — Moll . Kaufm,. von
Hiastui^. — Derdizh, t. l, Bczirkölsauvtm,. vou Kraiiibiirs,, '
Dr . Godc Frot,. vo» i'yllii. Die Fraucn: Vcm Milciveti,
Commcreicurath^ssattiu, von Berlin, — Drul , vou Wien. ^
Dolle»;, vou ^?ack.-^ Putoimk, Ing.-Gatl i i l , uou ^emdrrg.^
Boziu, Private, uou Görz

<zllelelirosoiuschl: ^^liliüchwn^ll ill l^Mch.

,) u. Mg. 328.18 4-11.« wiudstill ' Iicwölll
l. 2 .. N. 328...! - l - l 9 l O. schwach ! heiter 0«»

10 „ Ab. 328.74 1^3.4 O. schwach heiter ^
Vormitlag Aufheitcluug, Nachmittag fnst wolkeuloö. Schn'^

chec Ostwiud, Abendrot!,, Das Tageöiniltel dcr Wärme-l-14 ^"'
um 0 9" uuter dnu Normale.

Vcraiüworilichcr Nedliclcul'i Igua; v. jt l c i lsm^ä y "r> ^

^ « « ' l n n l l N l ' l ^ f W i e » , 3 August. Die ucch immer erschwerten ProloiuMoiiövcrlMlmssc und riue uuverkenuvar vou den Spcculatiout't'rciscil bcobachtete Zurllclhaltuug gestalteten den hc"'
^ l l ^ ^ t t u l - t l U i z . l i ^ i , llmsatz zu'einem ziemlich schlcppeüdiu. I n dcu meisten Aaul- und Eiseiibahupapicreu traten iu Folge dcssru lleiue Nückgäuge riu; uur wcuigc Wcrlhe, daruutcr l»c-
souderö Karl^'udwig^Acticl!, gcwauucu emeu Vorspruiig. Reute beider Galluugcu und 5.'osc uou 18ü4 >^^,.„ c ,^^^ Devisen schließlich um eine ,stlciuiglcit billiger. Karl^'udwlg- imd Sübbah"'
Pnoritätcn zu erhöhtem Preise gesucht. Mau »otirlc bei Schluß dcö Berichtes:

)U. Al lgemeine Staa tsschu ld .
Filr 100 fl.

Ocld ^aare
Eiuhcitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Note» verziuöl, Mai-Novciuber <>3,1l̂  s>3,20

., .. „ Februar-August 03.10 <>3.20

., Silber „ Iäuucr-I i l l i . 7255 72<!5
» „ .. April-Oclober. 72,55 72.05

Stcucraulehen rliclznhlbar (.) . ;» .̂25 98.50
i'osc v , I . 1839 . . . . ', , 251. . - 252. -

„ „ 1854 (4 "/„> zu 25!̂  fl. 93.— 93 50
„ .. 1800 zu 500 fl, . . 103.30 103.40
„ „ 1800 zu 100 fl. . . i« . , .^ , i(,.'),75.

.. 1804 zu 100 fl. . , 124.00 124.80
StaatölDomäueu-Psaiidbvicfc zu

120 fl. v W. in Silber . . 122.-- 122.

K«. GrundentlastunssH-vbl istat ionen.
Fllr 100 sl.

Geld Waare
Wbmen 5pCt. 93 25 9.'l.?5
Ollliuen . . . . „ 5 „ 75.3>> 75.70
Niedcr-Oeste ' r re ich. . „ 5 . . 92.75 9 3 . 2 5
Ober-Oesterreich . . „ 5 . . 9 3 - 9 4 -
S iebenbürgen . . . . ^ ' „ 7 ' 2 . 8 0 . -

U n g a r n 5 ,. 8 ^ . - ^ - ' 0

V. Actien von Bankinstituten.
Geld Waare

Auglo-Üsterr. Baul 403. - 403.50
Auglo-uugar. Bank . . . .118,50 1 1 9 . -
VodcU'Crcditauslalt . . . . 295.— 300.—
Creditaustalt f, Handel u. Gew. . 315,— 315,20
Crcditanstall, allgem. uugar. . - 113 50 114.—
Eöcompte-Orsclls'chast. n, ö. . . 923.» 925.—
Frauco-östcrr. Banl . . , . 1 3 9 50 14".—
Gcncralbaut ^1b0 ^2.
Nalioulilbaul 7/>7— 7 5 9 -
Verriusbaul 129.75 13^.25
Perkchrl'bauk 1-12.- 142.50

« l . A c t i e » von T r a u s p o r t n n t e v n c h -
m u n a c « .

Geld Waare
Alsöld-Fiumaner Bahn . . . 182.75 183.25 ^
Böhm. Wcstbahn 230.— 230.5"
6arl-i!uow!g-Bahu 205.— 2<!5.50
Doullu-Dampsschifff. Gesellsch. . 030.— 032.—
Elisabeth.Wcstbahn 200.50 2 0 1 . -
sscrd!uandi<-Noldual)N , . . 2 3 4 0 , - 2 3 4 5 . -
Filnfklrchcn-Barcscr-Bahn . . 193.50 1 9 4 . -
Franz-Iusephs-Nahu . . . . 189.— 189.50
Wnbera.-Lzcru.-Iassl,er-Val)n . 209. - 209.50

>Lloyo, iisterr 3 9 5 . - 3 9 8 , —

l Gelb Waare
Omnibus (erste Emission). . . 273.— 275,—
Nudolf^Vahu 176 50 1 7 7 . -
Sicbeubilrarr Bahn . . . 18 l ' . . - 180.50
Slaatsbahil 427.— 4 2 8 . -
Südbllhu . .' 279.50 27^.70
Silo „ovdd Verbind. Bahn . . 170.— 176.k>0
Theiß-Bahn 273 — 273.50
Tramway 198.50 199,—

«5. P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)

M g . ijst, Bobett-Lredit-Austllil Geld Waare
Uerlosbar zu 5 pCt. in Silber 109.50 110 -

o to . i i i IZ I .^ch.^ lhpCt . lUÜ.W. 91.50 9175
National!) auf ii W. verloSb.

zu 5 pCt 95,30 ^ ' ^
^cst,Hypd. 'u 5'/ pCt. riicl;, 1878 98.5<» 9 9 . -
Uu<,.Vud.-Ercd.-Aust.zu57.pEt. 9 2 . - 92.50

l l ' . P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e u .

i. 10) fl. ü. W.
Geld Waare

Elis..Wcstb. in S. uerz. (I. Emiss.) 92.50 93 -
Ferdmands-.Nordb, in Silb, vcrz. 108.— 108,50 ^
Frauz.Ioscphß.Vahu . . . . 94-30 94,70,
G.Earl-Lndw.N.iS.verz.l.Em. 103.25 103.75!

Geld W°a"
Ocsterr. Nordwestbahn . . . . ^-j.^s) 93.<^
Siclicnb. Äahn iu Silber verz. . 92 - 9 2 ^
Staat<<b. G. 3"/«ü5,00Fr. „I.Em. 14150 142,^
Siidb. G, I-"» !> 500 Flc. ., 12! 50 12^ ^
Si!ob.-Bou6 0"/, (1870—74)

i. 500 Frcö 247.— 248.-^

« . Pr ivat lose (per Slitck.)
Crcditaustalt f. Handel u. Gew. Geld Waa"

z"100 f l , o W 1 6 3 - 1 « ^
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 15.— 15.5"

Wechsel (3 Mou,) Geld Waa"
Augsburg für 100 fl sudd. W. 103 35 M - ^
Franlsurt a,M. 100 fl. dctto 103,45 1 ^ "^
Hamburg, für 100 Marl Banco 91 30 l ' i 'U
^l'dou. für 10 Psuud Sterling 12,4 55 124^
Pan?, für 100 Francs . . . ^ 5 5 49 b"

<3o„rs der Gell»sorte»

Ä. Münz-Ducateu . 5 fl. 91 lr. 5 st. ^
Napoleouöd'or . . 9 515> 9 ,. 9>i ^
Vercinöthaler . . . 1 " 82 ", 1 ,, ^ "
Si lber . . 121 ,. 25 « 1 2 1 „ "^ "

Krainischc GruudeutlllMmgl«-Oblissat,oucil. ' ^
UlltlloUnmg: 80 50 Geld. 90 Wca«


